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Vortrag, gehalten am 18. November 1861,
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Wir leben heute in dem Zeitalter der Dampf-
maschine, der Telegraphie und Photographie — doch
wir begnügen uns nicht mit dem stillen Genüsse des
einmal Errungenen. In keiner Richtung ruht der
schaffende menschliche Geist; eine Entdeckung über-
holt die andere, eine Verbesserung folgt der andern.
Kaum ist der Zeigertelegraph geschaffen, so taucht
schon die Erfindung eines anderen einfacheren tele-
graphischen Apparates empor, der die Zeichen selbst
aufschreibt — ein ungeheurer Vortheil gegenüber
dem vorigen, welcher auch bald von Morse's Schreib-
telegraphen verdrängt wird. Die Daguerreotvpie ist
kaum in's Leben gerufen, kaum erzeugt sie einige
Bilder und schon macht ihr die viel mehr praktische
photographische Methode nicht nur den Rang streitig,
sondern verdrängt sie in kurzer Zeit vom Platze.

Dagegen genoss die Dampfmaschine fortwährend
ihre alten Ehren, sie blieb ohne Nebenbuhler, und
auch der Versuch, den Elektromagnetismus als be-
wegende Kraft im Grossen zu benützen, hat ihr keinen
Rivalen geschaffen, bis endlich in neuerer Zeit der
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sich öfter wiederholende Name „calorische Maschine"
uns aufmerksam macht, dass sich denn doch ein Con-
current gefunden, der von der industriellen Welt be-
achtet wird, und in der neuesten Zeit erstand in der
Lenoir'schen Gaskraftmaschine ein zweiter Con-
current, welcher gleichfalls der Dampfmaschine ihr
Gebiet streitig zu machen sucht.

Wir wollen diese Eindringlinge nach einander
betrachten und sehen, wie weit sie es in ihrem Wett-
streite mit der altberechtigten Dampfmaschine gebracht
haben.

Die Construction der letzteren ist jedem Leser
bekannt. Man weiss, dass der wichtigste Theil des-
selben der Cylinder ist, in welchem die Expansiv-
kraft des überhitzten Wasserdampfes auf einen genau
im Cylinder passenden Kolben wirkt, dessen Bewegung
durch die Kolbenstange und weitere Mechanismen
auf das Schwungrad übertragen wird. Der fernere
wesentliche Theil ist der Apparat zur Erzeugung des
Dampfes, aus dem Feuerungsraum und Dampfkessel
bestehend.

Die calorische Maschine nun, bei welcher
die Expansivkraft der Luft als Triebkraft benutzt
wird, ist einfacher als jede Dampfmaschine, weil bei
ihr die Erzeugung des Gases wegfällt, das im Cy-
linder wirken soll. Um sie in der E ri es on'schen Con-
struction beiläufig kennen zu lernen, denke man sich
wiederum einen hohlen Cylinder, in welchem sich
von der einen Seite ein Doppelkolben bewegt, von
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der anderen Seite aber der Heizraum (C) in Gestalt.
eines engeren abgeschlossenen Cylinders hineinragt,
So hat man in dem Hauptcylinder den Feuerungs-
raum und zwei Kolben eingeschlossen. Die Stange
des Kolbens (S), welcher der Wand des Feuerraumes
näher steht, geht durch den
zweiten Kolben (A) und läuft
dann zwischen der Doppel-
stange derselben. Der erstere
Kolben besitzt eine eigen-
thümliche Construction, zu
dem Zwecke, seinen Hintermann, den sog. Arbeits-
kolben, gegen die directe Einwirkung der vom Feuer-
raum ausgehenden Hitze zu schützen, ferner zu hin-
dern, dass sich die Cylinderwand zu sehr erhitze,
alles dies, damit der Arbeitskolben gut im Cylinder
passe. Er hat endlich die Aufgabe, bei jedem Rück-
gänge eine neue Partie Luft in den Cylinder zwischen
den Feuerraum und sich selbst zu bringen, daher er
ein vom Arbeitskolben unabhängiges Spiel hat.

Der Gang der Maschine ist nun derart, dass
immer, sobald der Arbeitskolben seinen Weg gegen
den Feuerrauni hin zurückgelegt hat, Luft zwischen
den ersten Kolben und den Feuerraum tritt, diese
Luft durch Erhitzung an der glühenden Wand des
Feuerraums sich ausdehnt und die beiden Kolben
wieder zurückschiebt. Das Hi nschieben der Kolben
gegen den Feuerraum wird sodann durch das Schwung-
rad hervorgebracht, welches einseitig mit Blei aus-
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gegossen ist, und bei dieser Bewegung öffnet sich
zugleich ein Ventil (v), durch welches die erhitzte
Luft, nachdem sie ihre Arbeit gethan hat, hinaus-
strömt. Dass endlich von der Kolbenstange aus durch
einen ähnlichen Mechanismus wie bei der Dampf-
maschine die Bewegung auf das Schwungrad über-
tragen wird, dass auch hier Regulator, Manometer etc.
nicht fehlen, braucht nur nebenher bemerkt zu werden.

Aus dem Gesagten ist bereits zu entnehmen,
dass die calorische Maschine der Dampfmaschine ge-
genüber ein kleines, unscheinbares Ding sein müsse.
Ein Cylinder, ein Schwungrad und eine schmale
Rauchrohre bilden den ganzen Körper des Apparates,
welcher daher wenig Raum einnimmt, leicht zu trans-
portiren und aufzustellen ist — Vortheile, die wohl
ziemlich hoch anzuschlagen sind.

Ebenso leicht wird man bereits auf den Haupt-
vo r the i l aufmerksam geworden sein, welchen die
neue Maschine bietet, darauf nämlich, dass sie die
eingesogene Luft einfach zu erhitzen braucht, um die
bewegende Kraft zu gewinnen, während bei der
Dampfmaschine erst das Wasser in Dampf verwan-
delt werden niuss und dann erst der letztere durch
Erhitzung jene Expansivkraft gewinnt, welche die
Bewegung hervorruft.

Noch ist zu bedenken, dass die neue Maschine
ein ganz unschuldiges Ding ist. Bei ihr ist keine
Explosion zu befürchten, Feuersgefahr eben nicht
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mehr, als bei jedem Zimmerofen. Der Rauch wird
in irgend eine beliebige Esse geleitet.

Endlich hat man bei ihr den Vortheil, dass auch
sonst gar keine Vorbereitungen und ISFebenanstalten
erforderlich sind, wie z. B. bei der Dampfmaschine
Brunnen, Wasserzuleitungen, Kesselhäuser etc.

Doch neben diesen bedeutenden Vorzügen, welche,
wenn sie allein vorhanden wären, die Dampfmaschine
ganz und gar in Schatten stellen würden, hat die ca-
lorische Maschine auch ihre bedeutenden Unvollkom--
menheiten, die nicht zu übersehen sind.

Einmal das öftere Vorkommen von Störungen im
Gange, welche dadurch entstehen, dass in Folge der
allseitigen Erhitzung der Kolben, trotz der nöthigen
vielen Schmierung, nicht mehr gut die Dichtung hal-
ten, dass der so stark erhitzte vordere Kolben rostet,,
mit Hammerschlag sich bedeckt, dessen Ventil ruinirt
wird u. s. w., so dass Reparaturen oft nöthig werden.

Ein schlimmer Umstand der amerikanischen Ma-
schine ist auch das unerträgliche Hämmern der
Klappenventile, welches trotz aller Bemühungen euro-
päischer Ingenieure nicht zu beseitigen ist, weil Schieb-
ventile bei der fortwährenden Erhitzung aller Ma-
schintheile binnen kurzem nicht mehr schliessen.

Ferner ist leicht einzusehen, dass viel Wärme-
durch Abgabe an die Umgebung und das Wegschaffen
der im Cylinder erhitzten Luft verloren geht, dass
zweitens die Luft als schlechter Wärmeleiter sich
nicht so schnell erhitzt als hier gefordert wird, dasg.
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endlich wegen des, wenngleich scharfsinnig einge-
richteten Kolbenspieles die hervorgerufene Expansiv-
kraft der Luft nicht vollständig, sondern nur theil-
weise verwerthet wird. Alles dies im Yerein mit
dem unsicheren Diehtgang der Kolben ist Ursache,
dass die Maschine in ihrer jetzigen Construction
es, ohne allen Vortheil aufzugeben, nicht über
eine gewisse Kraftbildung hinausbringt, so dass jetzt
keine von mehr als sechs Pferdekräften gebaut wird
und dies schon das Maximum darstellt, daher man
sich, um sicher zu gehen, mit einer sehr geringen
Leistung begnügen muss; endlich dass ihr Verbrauch
an Brennmaterial sich dennoch höher stellt als bei
der Dampfmaschine.

Durch die genannten Unvollkommenheiten er-
scheint die calorische Maschine als ein theurer Motor
von geringer Leistungsfähigkeit und nicht vollständig-
sicherem Gange. Nichtsdestoweniger lässt sich be-
haupten, dass, wenn sie nicht von der Lenoir'schen
Gasmaschine verdrängt wird, ihr dennoch eine Zu-
kunft bevorsteht. Die Schwierigkeiten, die Uebel-
stände zu beseitigen, sind mindestens nicht absolut
unüberwindlich. Wenn zuerst nur der Gang gleich-
massig und sicher hergestellt worden, dann wird sie
•— wie es zum Theil schon jetzt der Fall ist — mit
grossem Vortheil als Ergänzung der Dampfmaschine
in den Fällen benützt werden, wo geringere Kraft-
leistungen hinreichen, oder wo Wassermangel die Be-
nutzung der Dampfmaschine nicht gestattet, sie könnte
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also die Maschine des kleinen Mannes, des kleinen
Fabrikanten werden, da man sie in jedem beliebigen
Locale aufstellen und durch ihre Benützung manche
Ersparniss erzielen kann, da neuere Verbesserungen
die Betriebskosten bereits vermindert haben.

Die Erfindung der calorischen Maschine ist
nicht neu, wenn auch das deutsche Publikum erst
vor kurzem damit bekannt wurde. Sobald man die
ersten Versuche über die Bewegung durch Dampf-
kraft anstellte, dachte man schon daran, die Expan-
sivkraft erhitzter Luft als bewegende Kraft zu ver-
wenden, doch erst in diesem Jahrhunderte kam der
Gedanke zur Ausführung. Im Jahre 1827 nahm J.
Stierling in Birmingham ein Patent auf eine Luft-
maschine, die indess bald vergessen wurde. Sechs
Jahre später construirte der schwedische Ingenieur
Ericson in London eine neue Luftmaschine, deren
TJnbrauchbarkeit sich indess auch bald herausstellte,
worauf der Erfinder nach Amerika ging, sich dort
eine angenehme Existenz gründete, zugleich aber
seinen Gedanken weiter verfolgte, die ursprüngliche
Construction seiner Maschine änderte und von 1848
an mehrere Exemplare seiner „calorischen Maschine"
aufstellte, für dieselbe in Amerika lebhaftes Interesse
zu erregen wusste und trotz der ungünstigen Urtheile
europäischer Ingenieure sich in eine Unternehmung
grössten Maassstabes einliess. Von mehreren Seiten
auf das grossartigste unterstützt, begann er die Er-
bauung eines Schiffes von 2200 Tonnen Gehalt, das
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durch calorische Maschinen von insgesammt 600 Pferde-
kräften getrieben werden sollte. Doch die beiden Probe-
fahrten im Jahre 1853 fielen so ungünstig aus, dass
das Schiff bald darauf, um brauchbar zu werden, in einen
gewöhnlichen Dampfer umgewandelt wurde. Trotzdem
ruhte Ericson nicht, und fünf Jahre später waren
schon wieder mehrere calorische Maschinen neuester
Construction in amerikanischen Fabriken in Betrieb;
man hörte von günstigen Resultaten, so dass man
auch in Europa aufmerksam wurde und im Jahre
1860 in Deutschland die calorische Maschine Auf-
nahme fand. Das vorhin über deren Vortheile Ge-
sagte macht begreiflich, warum dieselbe eine so
schnelle Verbreitung erfuhr, da erst später die Schat-
tenseiten der neuen Maschine erkannt wurden. Gleich-
wohl sind in. Deutschland wichtige Verbesserungen
hinzugefügt worden, es werden jetzt in mehreren
Fabriken calorische Maschinen gefertigt, schon sind
einige Hundert im Betriebe. Die besten sollen die
Schwarzkopf'sehen sein, welche indess eine sehr ver-
änderte Construction besitzen. In Schweden fand
die Erfindung eine schnelle Verbreitung. In Frank-
reich macht ihr bereits die Lenoir'sche Maschine er-
hebliche Concurrenz.

Fast zu derselben Zeit als die calorische Ma-
schine zum zweiten Male den Continent betrat, ent-
stand in Paris ein neuer Motor, welcher bald allge-
meines Aufsehen erregte. Es war dies die Lenoir'sche
Gasmaschine, welche durch die Neuheit und Eigen-
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thümlichkeit des Principes, auf dem sie beruht, jeden
überraschte. Durch ihren Mechanismus wird nämlich,
jener plötzliche Druck, welcher durch Gasexplosionen
entsteht, auf sinnreiche Weise als bewegende Kraft
benutzt.

Die Eigenschaft des Wassertoffgases, im Gemenge
mit Sauerstoffgas oder mit Luft durch Entzündung
heftig zu explodiren, ist allbekannt-, ebenso hat Jeder
schon von den unheilbringenden Detonationen gehört,
welche manchmal in Kohlengruben entstehen, wo sich
das sogenannte Grubengas entwickelt und mit Luft
gemischt hierauf an einer offenen Lampenflamme
entzündet hat. Nicht minder furchtbar sind die Ex-
plosionen bei der Entzündung eines Gemisches von
Leuchtgas und Luft. Seit der allgemeinen Einführung
des Steinkohlen-Leuchtgases als Beleuchtungs-Material
sind schon öfter Nachrichten über die schrecklichen.
Zerstörungen, welche derlei Explosionen anrichteten,
eingelaufen. Erst vor kurzem wieder hat Paris einen
solchen furchtbaren Unglücksfall erlebt. Die Deto-
nation dieser Gasgemische, welche den Namen „Knall-
gase" erhalten haben, ist am heftigsten bei einem
bestimmten Mengenverhältniss ihrer Bestandteile;
beim Wasserstoff-Knallgas z. B. dann, wenn auf
zwei Yolume Wasserstoffgas ein Yolum Sauerstoff-
gas genommen wird; beim Grubengas, wenn auf
ein Yolum desselben zwei Yolume Sauerstoffgas
kommen. Bei jedem andern Yerhältnisse ist die Ex-
plosion schwächer, bis endlich bei dem Ueberwiegen

3
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des einen oder des andern Gases die Entzündlichkeit
ganz aufhört. Die Ursache der Detonation ist immer
dieselbe. Bei der Entzündung aller Knallgase bilden
sich im Momente neue Stoffe: beim Wasserstoffgas
Wasser, beim Grubengas Kohlensäure und Wasser.
Diese Bildung, welche eine plötzliche Verbrennung
genannt werden kann, erzeugt eine ungemein grosse
Menge Wärme, durch welche die Expansivkraft der
neugebildeten Körper: Wasser und Kohlensäure, bis zu
einem sehr bedeutenden Drucke erhöht wird. So be-
rechnet man, dass bei der Explosion des obigen
Wasserstoff-Knallgases im geschlossenen Räume ein
Druck von 26 Atmosphären, bei Entzündung des
Gruben-Knallgases ein Druck von 38 Atmosphären
entsteht. Wird Wasserstoffgas mit Luft gemischt, so
müssen auf ein Volumen desselben nahezu 5 Volumina
Luft genommen werden, um die heftigste Verpuffung
zu erzeugen; der dabei entstehende Druck berechnet
sich hier auf 12 Atmosphären, also weniger als bei
der Beimischung von reinem Sauerstoffgas, weil das
in der Luft zu 7 9 Procent enthaltene Stickstoffgas
im vorliegenden Ealle als Verdünnungsmittel wirkt.
Ebenso steigt der Druck bei Entzündung des Ge-
misches aus einem Volumen Grubengas und 14 Volumen
Luft nur auf 19 Atmosphären. Dies genügt indess,
um die furchtbarsten Wirkungen auszuüben. Wird von
der Luft mehr hinzugegeben, so wird die Explosion
immer weniger heftig; bei der Mengung von 24 Vo-
lumen Luft auf ein Volumen Grubengas endlich hat man

©Ver. zur Verbr.naturwiss. Kenntnisse, download unter www.biologiezentrum.at



35

ein Gasgemisch, das nicht mehr sehr heftig verpufft,
dabei aber noch leicht entzündlich ist. Das gewöhn-
liche Leuchtgas nun besteht zum grossen Theile aus
Wasserstoff- und Grubengas ; es enthält überdies noch
Kohlenoxyd, Ölbildendes Gas etc. Bildet man eine
Mischung aus Leuchtgas und Luft nach dem zuletzt
angegebenen Yerhältniss, so hat man das Gasgemenge,
mit dem die Lenoir'sche Maschine arbeitet. Wie bei
der letzteren durch das Yerpuffen des Gases eine
regelmässige Bewegung hervorgebracht wird, kann der
beigedruckte Holzschnitt verdeutlichen, welcher den
Horizontal-Durchschnitt des Cylinders der Maschine

ff.

darstellt. Der Kolben K ist soeben an das Ende
seines Laufes nach links angelangt und beginnt die
Bewegung nach rechts. Während dieser Bewegung

3*
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entweichen die bei der letzten Yerpuffung gebil-
deten Gase vermittelst der Bohrung im Schieber s
durch den mit der äussern Luft in Verbindung
stehenden Raum n in's Freie. Zugleich strömt durch
den, ebenfalls nach aussen offenen Raum l} mittelst
der Bohrung im Schieber r atmosphärische Luft in
den Baum hinter den Kolben, beim Weitergang des
Schiebers r nach links gelangt übrigens eine bestimmte
Menge Leuchtgas durch das Gasrohr q und durch o
in denselben Raum. So hat sich, nachdem der Kolben
ein Stückchen Weges nach rechts zurücklegte, hinter
ihm eine Mischung von Leuchtgas und Luft gesam-
melt. Jetzt springt bei e ein elektrischer Funke
über. Es sind nämlich dort zwei isolirte Drähte ein-
gefügt, welche mit einem kleinen Inductions-Appa-
rate in Verbindung stehen, der vermittelst eines ein-
fachen Mechanismus bei einer gewissen Kolbenstellung
einen Funken giebt. Der Funke bringt im Augen-
blicke das Gasgemisch zur Explosion, der so entstan-
dene Druck schiebt den Kolben nach rechts. Jetzt,
nachdem der Kolben seinen Weg nach rechts voll-
endet, ändert sich auch der Gang der Schieber: r steht
jetzt rechts, s links und das vorige Spiel beginnt in
umgekehrter Richtung: Auf der rechten Seite des
Kolbens sammelt sich das Gasgemisch, explodirt, der
Kolben wird nach links geschoben und so fort. Da-
mit die bei der Verbrennung im Cylinder entwickelte
Wärme nicht Überhand nehme und nachtheilig wirke,
circulirt durch den cylindrischen Hohlraum m m fort-
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während, so lange die
Maschine im Gange
ist, kaltes Wasser.

Um auch einen Be-
griff von dem äusseren
Ansehen der Maschine
zu geben, ist hier eine
Zeichnung beigefügt,
worin C wiederum der
Cylinder, s der eine
Schieber, k die Zu-
leitung des kalten,
lo die Ableitung des
warmen Wassers, J
der Raum für die
Batterie und den In-
ductions-Apparat, R
Schwungrad, B Bläuel-
stange etc.

Damit die Maschine
in Bewegung komme,
ist eine einmalige

Drehung des Schwung-
rades erforderlich: da-
durch ist die erste
Verpuffung eingeleitet
und der Kolben be-
wegt sich nun regel-
mässig fort. Aus
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der beschriebenen Construction folgt ferner, dass
immer nur ein ganz bestimmtes, leicht regulirbares
Verhältniss zwischen Leuchtgas und atmosphärischer
Luft im Cylinder existirt und dass ein gefährliches
Uebermaass von Leuchtgas gar niemals vorkommen
kann, also jeder Befürchtung wegen etwaiger Explo-
sion Raum genommen ist. Im Cylinder selbst erfolgt
nur eine schwache, kaum hörbare Verpuffung, der
dabei sich entwickelnde Druck beträgt nach Beobach-
tungen niemals mehr als 6 Atmosphären, so dass
man bei der Maschine in keiner Beziehung von Ge-
fahr sprechen kann. Das Kühlwasser, welches den
Cylinder umfliesst, lässt sich nachdem es warm ge-
worden, zur Heizung irgend eines Raumes benützen,
und kann nach dem Abkühlen seine vorige Rolle bei
der Maschine übernehmen, so dass man nur eine
bestimmte und nicht bedeutende Menge Kühlwasser
braucht, welche überall leicht herzuschaffen ist. Der
elektrische Apparat besteht aus zwei Bunsen'schen
Elementen und einer Inductionsrolle; die Wartung
desselben nimmt offenbar wenig Zeit in Anspruch.
Damit der Funke nicht versagt, dürfen die isolirten
Drähte im Cylinder nicht vorstehen. Dadurch ist der
Absatz von Kohle, der sonst hindernd wirkt, fast
ganz vermieden, weil die Kohle durch den nächsten
Funken wieder weggebrannt wird.

Das ist der Hauptsache nach die Construction der
Lenoir'schen Gasmaschine. Weitere Verbesserungen
Werden noch später besprochen werden. Der Grundge-
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danke, auf dem dieser Motor beruht, ist kein völlig neuer.
In Deutschland und in Frankreich selbst war schon
früher die Idee aufgetaucht, den bei Gasexplosionen
auftretenden Druck als Triebkraft zu benützen. Da-
durch wird indess Lenoir's Verdienst nicht geschmä-
lert. Dieser Erfinder war vordem ein einfacher Ar-
beiter zu Paris. Durch sein Talent und seinen Pleiss
gelang es ihm, nach einiger Zeit eine bessere Stel-
lung an einer Bronzewaarenfabrik zu erringen. Dabei
studirte er eifrig Chemie und Physik und besuchte
Üeissig die populären Vorlesungen in den Arbeiter-
gesellschaften. Seine Verbesserungen in der Galvano-
plastik, die Gründung einer galvanoplastischen Gesell-
schaft , die Construction einer elektromagnetischen
Maschine bezeugten seinen Scharfsinn und Unterneh-
mungsgeist, wenn die Erfolge auch keine glänzenden
waren. In einem Vortrage über explodirende Gas-
gemische nun sah er eines Abends jene vorhin be-
rührten Erscheinungen. Sogleich kam ihm die Idee,
hierauf eine Kraftmaschine zu gründen. Zur Ausfüh-
rung derselben bedurfte er indess nicht ganz unbe-
deutender Mittel, über die Lenoir nicht verfügen
konnte. Nach mehren vergeblichen Versuchen, reiche
Industrielle für seinen Plan zu interessiren, fand er end-
lich bei dem Pariser Maschinenfabrikanten Marin oni
die beste Aufnahme und bereitwilligste Unterstützung.
Beide arbeiteten nun unverdrossen an der Verwirk-
lichung jener Idee, wobei Marinoni's Fachkenntnisse
den grössten Vorschub leisteten. Nach vielen vergeh-
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liehen Versuchen gelang es endlich, eine Maschine
von regelmässigem Gange und einiger Leistungsfähig-
keit zu construiren. In wirklichen Betrieb kam die
erste Gasmaschine im Mai 18 60 in der Holzwaaren-
Fabrik von Leveque. Seither sind eine grössere An-
zahl, meistens für Paris, angefertigt worden. Als
nun die Nachricht von dem Gelingen des Unter-
nehmens sich in Paris verbreitete und als Berichte
hierüber, vorzugsweise durch den Chef des österreichi-
schen Consulat - Bureau's, Sectionsrath Ritter von
Schwarz, nach Deutschland kamen, waren die Mei-
nungen über die Erfindung getheilt. Die Einen
wussten dieselbe nicht genug zu preisen und zu be-
wundern, die Andern äusserten sich völlig absprechend,
fanden die Sache lächerlich, erklärten sie für Spie-
lerei. Einige deutsche Maschinen - Fabrikanten ver-
suchten es auf Grund der Beschreibungen solche Ma-
schinen nachzubauen, meistens jedoch mit entschie-
denem Unglück. Unterdess aber arbeiteten die Er-
finder unermüdet an ihrem Werke, führten viele Be-
stellungen aus und suchten die Maschine auf jede
Weise zu verbessern. Der Hauptübelstand, welcher
diesem neuen Motor anhängt, ist seine Abhängigkeit
von der Gasfabrik; es ist dadurch seine Verbreitung
auf jene grösseren Städte beschränkt, welche bereits
Gasbeleuchtungs-Anstalten besitzen. Diesen Nachtheil
zu heben wurde indess bald versucht. Der Ingenieur
Chandor construirte einen Apparat zur Erzeugung
eines brennbaren und gut leuchtenden Gasgemisches.
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Durch diese Vorrichtung wird ein Strom atmosphä-
rischer Luft durch ein Gemisch von Steinö'l, Holz-
geist etc. geführt. Die Luft nimmt eine bestimmte
Menge dieser Substanzen auf und bildet so ein Dampf-
gemisch, das vollständig den Dienst des gewöhnlichen
Leuchtgases versieht. "Wird der Chandor'sche Apparat
mit der Lenoir'sehen Maschine in Verbindung ge-
bracht, so erzeugt sich die Maschine ihr Brennmaterial
selbst und steht nun unabhängig da. Mcht nur dieser
Versuch wurde von Lenoir, Marinoni und Chandor
mit gutem Erfolge ausgeführt, der Letztere baute so-
gar ein kleines Schiff, das mit der letztgenannten Ma-
schinen-Combination ausgerüstet wurde. Ueber die
Probefahrt des Letztern (nach Schweden) ist noch
kein Bericht eingelaufen.

So hat denn die Gasmaschine, was Paris anlangt,
schneller als irgend eine andere Anerkennung und
Verwendung gefunden. Dass dieselbe vor der Dampf-
maschine und der calorisehen Maschine in mancher
Beziehung bedeutende Vorzüge hat, ist unbestreitbar.
Man hat indess anfangs auch bei diesem Motor von
grossen ökonomischen Vortheilen gesprochen, man hat
ihm ein Drittel des Brennmaterial-Verbrauches der
Dampfmaschine zugeschrieben, doch erwies sich dies
wie bei der calorischen Maschine als Uebertreibung.
Nach den genauen Versuchen des Ingenieurs Tresca
braucht eine Gasmaschine per Stunde und Pferdekraft
78 Cubikfuss Gas, welche in Paris 33 JSlkr., in Wien
42 Nkr. kosten. Dagegen braucht eine Dampfma-
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schine zu gleicher Leistung 10 Pfund Steinkohlen
zura Preise von 10 Nkr. Die Betriebskosten der
Gasmaschine verhalten sich zu denen der Ericson'-
schen calorischen, ferner zu jenen der Dampfmaschine
beiläufig wie 6 : 4 : 3 , wenn man die Preise in Paris
in Rechnung zieht.

Die Vorzüge der Gasmaschine beruhen darin,
dass sie leicht zu transportiren und ohne weitere
Vorbereitungen in jedem Stockwerk des Hauses auf-
zustellen ist, da sie nur geringe Dimensionen besitzt,
ferner darin, dass sie weder Lärm noch Bauch noch
sonst eine Unbequemlichkeit verursacht,, dass sie mit
einem Schlage in Thätigkeit gebracht, ebenso schnell
in Ruhe versetzt werden kann, endlich darin, dass
sie keiner besonderen "Wartung bedarf, wie man
schon aus der Construction ersieht. Ihre Untugen-
den bestehen hauptsächlich darin, dass sie nur für
geringere Leistungen geeignet ist und dass sie auf
ein so theures Brennmaterial, wie es das Leuchtgas
ist, Anspruch macht. Auch wenn man sich den
Gang der Maschine ganz vollkommen denkt und mit
kleineren Leistungen sich begnügt, so wird sich doch
der letztere Uebelstand nicht so leicht beheben lassen.
Damit ist indess nicht gesagt, dass man der Maschine
die Zukunft absprechen könne. Durch den geringeren
Preis und die ungemein grosse Bequemlichkeit ihres
Betriebes ist sie jetzt schon allen übrigen Motoren
voraus. "Weitere Verbesserungen werden ihr einen
vollkommen sichern, ununterbrochenen Gang verleihen
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und der Gasverbrauch wird sich vermindern. "Wenn
daher schon jetzt eine ziemlich grosse Anzahl von
Industriellen die Maschine mit Vortheil benützt, so
ist dies um so mehr für die Zukunft zu erwarten.
In einer Anzahl von Fällen werden die Vorzüge der-
selben überwiegen und sie wird dann als Stellver-
treter der calorischen Maschine figuriren, so dass
beide Motoren, jeder an seinem Orte, immer mehr
in Verwendung kommen und einen sehr willkomme-
nen Ersatz für menschliche Kraft liefern werden.
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